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Klara war mit ihrem Vater längst wieder nach Hause gereist, aber Heidi war nicht allein mit Grossvater und Peter auf der Alp. Mit Heidi und Peter tollte ein Mädchen mit dem Namen Diana über die Wiesen, wie Klara kam sie aus Frankfurt. Sie hatte chronischen Husten und schon diverse Kuren hinter sich, was ihr aber nicht geholfen hatte. Hier war ihre letzte Hoffnung und sie hatte Glück; der Husten wurde von Tag zu Tag weniger und sie konnte immer weitere Strecken rennen, ohne gleich verschnaufen zu müssen. Diana und Heidi hatten sich schon am ersten Tag angefreundet, nur Peter bockte zuerst, doch Ende der ersten Woche hatte Diana auch ihn für sich gewonnen. Der Alpöhi bekam Geld für die Betreuung von Diana. Dieses Geld verwahrte er für Heidi, denn ihm war klar, dass sie dieses Geld einmal für ihre weitere Ausbildung brauchen würde. Jeden Nachmittag kam ein Lehrer auf die Alp und unterrichtete die beiden Mädchen. Da der Lehrer jung und hübsch war, freuten sich Heidi und Diana auf die Schulstunden. Heidi erzählte Klara alles in ihren Briefen an sie und konnte kaum auf Klaras Antwort warten. Der Vater von Klara hatte mit dem Alpöhi ausgemacht, dass Heidi im Winter nach Frankfurt kommen und bis zum Frühling bleiben würde. Im Sommer würde Klara wieder in die Schweiz auf die Alp kommen und dort ihre Sommerferien verbringen. Der Herbst kam schnell und bald schon musste Diana abreisen. Auch für Heidi hiess es jetzt, die Koffer zu packen und nach Frankfurt zu reisen. Sehnlichst wurde Heidi von Klara am Frankfurter Hauptbahnhof erwartet; die beiden Mädchen fielen sich vor Freude in die Arme. Gemeinsam mit Johann, dem Diener, und Heidis Koffer fuhren sie zum Haus der Sesemanns. Frau Rottenmeier nahm sie in Empfang, ihr Gesicht zeigte weder Freude noch Bedauern. Es gab Tee und Kuchen und am Nachmittag schon die erste Schulstunde. Heidi und Klara feixten die ganze Zeit, sobald sich der Lehrer gegen die Tafel drehte. Am Abend kam Herr Sesemann nach Hause und umarmte seine Klara wie auch Heidi äusserst herzlich. Heidi hatte beim Abendbrot viel zu erzählen, sie schwärmte von der Alp, dem Käse, den Geissen und dem mürrischen Peter. Viel hatte sie auch über Grossvater zu erzählen, wie er vorzüglichen Käse herstellt oder Würste räuchert. Während des Geografieunterrichts keimte in Heidi der Wunsch, all diese fremden Länder einmal mit eigenen Augen zu sehen. Nach dem Unterricht durften Heidi und Klara mit Johann durch die Stadt wandern. Ein Reisebüro erweckte sofort Heidis Interesse und ehe Klara sich versah, wurde sie von Heidi hineingezogen. Sie setzten sich zu einem Reiseverkäufer, der sie neugierig beäugte. «Was wünschen die Damen?», fragte er und sah von einer zur anderen. Heidi sagte: «Wir würden gerne eine Weltreise machen.» Klara klappte vor Verblüffung der Mund hinunter. Der Reiseverkäufer überlegte kurz und nahm eine Broschüre zur Hand. «In diesem Fall würde ich Ihnen den {Weissen Albatros} empfehlen; es ist ein mittelgrosses Dampfschiff, das jeden Hafen in der Welt anlaufen kann. Auf einer Karte zeigte er die Reiseroute, die das Schiff nahm: Es fährt durch das Mittelmeer, dann der Küste Afrikas entlang um das Kap Horn und dann wieder der Küste Afrikas entlang bis nach Asien. Von dort geht’s nach West-Amerika, dann hinunter nach Südamerika um das Kap der Guten Hoffnung, von dort wieder der Küste Südamerikas entlang hinauf nach Mittelamerika und schliesslich nach Nordamerika. Zuletzt geht es über den Atlantik nach England, der Endstation. Heidi war begeistert. «Und wie lange dauert diese Reise?», fragte sie. Der Reiseverkäufer erwiderte: «200 Tage!» «Das ist ja fast ein Jahr!», rief Heidi aus. «Und was kostet diese Reise?» «5‘000 Mark pro Person.» «Schön.», antwortete Heidi, als wäre es das Normalste der Welt. Klara hingegen war feuerrot ihm Gesicht; ihrer Meinung nach war Heidi völlig von Sinnen, aber Heidi steckte die Broschüre ein und bedankte sich artig. Klara schwieg, während Heidi in der Broschüre schwelgte. Klara war auf die Reaktion ihres Vaters gespannt, wenn sie ihm von diesem bescheuerten Plan erzählen sollte. Klaras Vater hörte gespannt zu, wie Heidi von der Weltreise erzählte und als Heidi ihn nach seiner Meinung fragte, sagte dieser: «Da hast du etwas Interessantes gefunden, ich bin nämlich schon lange auf der Suche nach etwas, was Klara und ich zusammen machen könnten, aber du hast das noch übertroffen.» «Du willst im Ernst eine solche Reise mit uns machen?», fiel Klara ihm ins Wort. Der Vater lächelte und nickte. «Wir können auch Grossmama und den Alpöhi einladen, mit uns zu reisen.» Die beiden Mädchen sprangen vor Freude auf und riefen begeistert durcheinander, so dass Frau Rottenmeier sie wieder zur Ordnung ermahnen musste. Aber für die beiden Mädchen gab es nichts anderes als diese Reise. Der Winter hielt Einzug und bald wurde es Weihnachten. Heidi freute sich doppelt, denn Grossvater kam zu Besuch und blieb bis Neujahr. Grossvater liess sich geduldig von Heidi durch das ganze Haus führen. Beim Abendessen kam Herr Sesemann auf die Reise zu sprechen. «Ich finde, sie sollten uns begleiten, lieber Öhi.» Der Grossvater liess sich Zeit für eine Antwort. «Eine Reise mit einem Dampfer», sprach er, «und das 200 Tage…» Er ass wieder. «Aber für Heidi wäre es natürlich gut − also, ich komme mit.» Heidi fiel vor Freude dem Grossvater um den Hals. Frau Rottenmeier empörte sich und wies Heidi zurecht. Klara amüsierte die Szene und musste still lachen. Die Reise startete im März von Marseille aus. Mit dabei waren Herr Sesemann, die Grossmutter, der Grossvater, Frau Rottenmeier, Heidi und Klara sowie zum Verdruss von Heidi und Klara der Hauslehrer, der ihnen auf dem Schiff Unterricht gab. Das erste Land, das sie anfuhren, war Kroatien. Die Altstadt von Dubrovnik faszinierte alle.
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